




Die Kerrlichleit
der triumphirenden Gemeine

im Himmel,
wolte,

als weyland Tit. deb.

Guſanna Waria,
Sü

verwittibte Keuna din/

gebohrne Poſſeltin/
den 9 Februar, 1745,

bey der Hauptkirche zu St. Johannis
der Erden anvertrauet und beygeſetzet wurde,

nach Anleitung Jeſaia I.X. 20.
kurtzlich erwegen,

und

den ſchmertzlich betrubten vornehmen
Hinterlaßenen

zu troſtlicher Betrachtung
vorſtellen

Khe. Venjamin Gottlieb Gerlach,
des Gymnaſii Director.

Zittau gedruckt bey der verwitt. Stremelin.



S

 ν.

bwohl Chriſtus ſeine durch ſein Blut und Tod erloſete Gemeine auch
ſchon hier im Reiche der Gnaden ſich darſtellet, als eine Gemeine,
die herrlich ſey: ſo iſt doch nicht zu laugnen, daß, ſo lange dieſelbe

noch in der Welt iſt, ſie noch allerley Zufallen unterworffen bleibe,
dadurch ihre Herrlichkeit offtmahls gar ſehr verdunckelt wird, und

ſie dem auſerlichen Anſehen nach gar eine ſchlechte und unanſehnliche Geſtalt bekom̃t.
Wieit vortrefflicher aber wird die zukünfftige Geſtalt der triumphirenden Gemeine
in dem Reiche der Herrlichkeit ſeyn, wenn der Heilige in Jſrael, Jeſus Chriſtus, ſich
wird offenbaren, alsdenn wird auch mit ihm ſeine Kirche in ihrer volltomme—
nen Herrlichkeit offenbaret werden. Von dieſer zukunfftigen groſſen Herrlichkeit
der Gemeine Gottes hat ſchon der heilige Prophet Jeſaias im LX Capitel ſehr
deutlich geweißaget, und derſelben zukunfftige Heiligkeit, Reichthum, Friede, Ge-
rechtigkeit, Seligkeit und ewige Freude und Herrlichkeit uns vor die Augen geſtellet.

O wie hochſt gluckſelig ſind demnach diejenigen zu ſchatzen, welche an dieſer Ge

meine hier in dem Reiche der Gnaden Theil haben, obgleich derſelben Vortrefflich-
keit noch nicht offenbar iſt. Denn ſie werden ſich dermahleinſt an der Fulle ihrer
Herrlichkeit ergotzen, wenn alles dasjenige, was angezogener Prophet verheißen,
und der hellige Johannes in ſeiner geheimnisvollen Offenbarung beſtatiget, an ihr
wird erfüllet werden. Deine Sonne, ſpricht Jeſaias, wird nicht mehr unterge-
hen, noch dein Mond den Schein verliehren. Durch dieſe Sonne wird nicht das
große Weltlicht, die natürliche Sonne, die den Tag erleuchtet, verſtanden, denn die
ſoll alsdenn nicht mehr ſcheinen: ſondern die geiſtliche Sonne, die Sonne der Gerech—
tigkeit, Chriſtus Jeſus; wird dadurch angezeiget. Der Mond aber bedeutet die chriſt
liche Kirche, welche, wie der naturliche Mond, deßen Glantz alsdenn nicht mehr leuchten
wird, hier in der Welt ab und zunimt. Beydes ſoll in jenem Leben nicht zu beſorgen
ſeyn, weder die Verdunckelung oder Untergang der Sonne, noch das Abnehmen des
Monden. Da wird keine Finſternis der Unwißenheit, oder einiger Jrrthum, oder
Trübſal ſeyn. Denn der Herr, das große Licht der Welt, das wahrhafftige Licht,
das alle Menſchen erltuchtet, wird ihr ewiges Licht ſeyn, und die Herrlichkeit Got
tes wird ſie erleuchten. Hierauf giebet ſo wohl Jeſaias, als Johannes der Kirche
die Verſicherung, daß die Tage ihrts Leides ein Ende haben ſollen. Denn das
Lamm, das auf dem Stuhle Gottes ſitzet, wird die Auſerwehlten, welche aus der
ſtreitenden in die triumphirende Kirche eingegangen, weiden und leiten zu dem Brunn
des lebendigen Waſſers. Da wird alle Trubſal aufhoren, und Gott ſelbſt wird ab
wiſchen alle Thranen von ihren Augen. Da wird auch der Tod nicht mehr ſeyn,
der da ewiglich verſchlungen iſt. Es wird auch nicht mehr ſehn weder Leid, noch
Geſchrey, noch Schmertzen, ſondern die Traurigkeit, welche die Kinder Gottes, als
rechtſchaffene Glieder der Kirche Chriſti, in der Welt gehabt, wird in unausſprechli

che Freude und Wonne verkehret werden.
Zu dieſfer ewigen Freude und Herrlichkeit der triumphirenden Gemeinx, iſt nu-

mehro auch durch einen ſeligen Tod der Seelen nach eingegangen, Tit. Frau
Suſanna Maria, verwittibte Kunadin, gebohrne Popßeltin, welche nach ih—
rer leiblichen Geburt, ſo allhier in Zittau, den 3 April, 1669, erfolget, durch die hei—
lige Tauffe zu einem wahren Gliede der Gemeine Gottes angenommen worden.
So wohl der Herr Vater, weyland Tit. Herr Friedrich Poßelt, der heiligen
Schrifft Beflißener, als auch die Frau Mutter, Tit. Frau Suſanna, gebohrne
Schurigin ließen es an guter Erziehung keinesweges ermangeln. Und ohnge
achtet die Wohlſelige gar zeitig in den Wayſenſtand verſetzet wurde, mahen der
Herr Vater bereits 1674 geſtorben, und nach anderweitiger Verheyrathung ihrer
Frau Mutter ſie nach Dreßden zu ziehen ſich genothiget ſahe, ſo fand ſie bey dem
damahligen Secretair Herrn Zechmeiſter die beſte Gelegenheit, ſo wohl im Chriſten
hume, als auch in guten Sitten, und in allerhand einem Frauenzimmer nothigen



Wißenſchafften wohl unterrichtet zu werden. Sie begab ſich nach dieſem zwar wie
derum eine zeitlang hieher nach Zittau, aber nach Verflieſſung zweyer Jahre aber—
mahls nach Dreßden, da ſie in dem vornehmen Miltitziſchen Hauſe zwey Jahre
lang viele Wohlthaten genoßen, welches ſite auch zeitlebens zu ruhmen nicht vergeſ—
ſen. Als aber der Wohlſeligen Herr Bruder, weyland Tit. honor. plien. Herr
Auguſt Poßelt, nachmabls hochverdienter Paſtor Primarius allhier, ſie von
Dreßden zu ſich beruffte, ſo hat dieſelbe ſich in dieſem prieſterlichen Hau—
ſe bis zu ihrer erſten Verehlichung ſtille und ſittſam aufgehalten. Denn im Jahre
1692, den 22 Januar, ließ die numehro Wohlſelige ſich mit weyland Herrn
Gottfried Kremſier, geweſenem alten angeſehenen Burger, und des Gotteskaſten
Vorſteher allhier, in ein chriſtliches Ehegelobnis ein, in welcher hoöchſt vergnugten
Ehe ſie auch Gott den 26 Mertz, 1695, mit einer jungen Tochter, Namens,
Maria Eliſabeth, erfreuet. Als aber dieſes eheliche Band durch den zeitigen
Hintritt ihres geliebteſten Eheherrn, den 26 April, 1698, ſchon wiederum getren
net ward, ſo erkieſete ſich dieſelbe weyland Herr Johann George Kunad, gewe

ſener vornehmer Burger, wie auch weitberuhmter Kauff und Handelsherr allhier
im Jahre 1700, zu ſeiner Ehegenoßin, mit welchem die Wohlſelige bis 17o8, den 14
April, ebenfals in einer vergnugten Ehe, doch ohne Leibeserben, gelebet. Sie wurde
alſo zum andermahle in den betrubten Wittwenſtand verſetzet, in welchem ſie nach
hero viele Proben chriſtlicher Geduld und Gelaßenheit bewieſen. Jm Jahre 1713
erlebte unſere Wohlſelige die Freude, daß ihre hertzgeliebteſte eintzige Jungfer Toch
ter, durch ſonderbare gotlliche Fugung, mit weyland Tit. honor. pleniſſ. Herrn
Ernſt Gotthelff Hertzogen, beyder Rechte hochgewurdigtem Doctor, und hoch
verdienten Bugermeiſter, als damahligem wohlbeſtallten Actuario E. hoch
edlen und hochweiſen Raths allhier, im Monat Mertz, durch prieſterliche
Einſegnung ehelich verbunden wurde, aus welcher wohlgetroffenen Ehe unſere
Wohlſelige, s Enckel, namlich 4 Sohne und 2 Tochter, zu erleben, das Vergnügen
gehabt. Von jenen ſind noch am Leben Tit. honor. deb. Herr Johann Ernſt
Hertzog, beyder Rechte hochgewurdigter Doctor, vornehmer luris Practicus und
wohlbeſtallter Deputatus ad pias Cauſſas allhier, welcher ſich mit damahls Tit. deb.
Jungfer Chriſtianen Renaten, gebohrnen Guntherin verheyrathet, aus wel.
cher hochſt vergnugten Ehe die Wohlſelige zwey hoffnungsvolle Großenckel erlebet.
Der andere Enckel iſt Tit. Herr Carl Gotthelff Hertzog, E. hochedl. und hochw.
Rathes allhier wohlbeſtallter Wagemeiſter, welcher mit damahls Tit. Jungfer
Johanna Eliſabeth, gebohrnen Gneuſin, ehelich verbunden iſt. Der dritte
Enckel jſt Tu. Herr Guſtav Philipp Hertzog, der voritzo ſich auf der hohen Schu
le zu Wittenberg befindet, und der Gottesgelahrheit oblieget. Die eintzige noch leben

de Enckelin iſt Tit.deb. Jungfer Friderica Juliana Hertzogin, welche unter vie—
len Thranen ihre hertzgeliebteſte Frau Großmutter zu ihrer Ruheſtate begleitet.
So groß nun die Freude war, welche die Wohlſelige an dieſer wohlgetroffenen Ehe
ihrer eintzigen Frau Tochter hatte, in deſto großeres Leid wurde dieſelbe verkehret,
als ſie ihr den s Julius, i722, durch den Tod entriſſen wurde. Und das Betrub—
nis ward um deſtomehr vergroßert, da zugleich unter ihren Enckelſohnen der ande
re, Namens Friedrich Auguſt, ſeiner ſeligen Frau Mutter in wenig Stunden in
die ſelige Ewigkeit nachfolgte, und zugleich mit ihr begraben ward. Nach der
Zeit muſte die ſelig Verſtorbene, nebſt verſchiedenen ſchweren Kranckheiten, aller
hand ſtarcke Creutzproben aushalten, worunter unſtreitig eine der großten war, als
im Jahreiz5 ihre alteſte Enckelin, weyl. Tit. deb. JungferSophiaMargaretha,
in ihrem Hauſe durch einen unglucklichen Piſtolſchuß unverſehens ihr junges Le—
ben einbußte. Nicht weniger wurde die Wohlſelige vor einem Jahre durch den



Hintritt ihres ſo lieb und werthgehaltenen Herrn Eydams, vorgedachten Herrn
Burgermeiſter Hertzogs, geruhret. Jedennoch aber wuſte ſie bey dieſem und an
dern zugeſchickten Creutze und Trubſal ſo wohl ſich ſelbſt, als auch die Jhrigen un
gemein aufzurichten und zu troſten, weil ihr gar wohl bekandt, daß nichts ohne
Gottes heiligem und unerforſchlichen Rath und Willen geſchehe, auch alles Leiden
dieſer Welt einmahl ein Ende haben wurde. Unter andern erbaulichen Betrach—
tungen ſtellete ſie ſich das Ende ihres Lebens taglich vor Augen, und machte ſich zu ei-
ner ſeligen Aufloſung geſchickt, die auch vergangenen 3 Februar, um 12 Uhr zu Macht,
nach vorher geſchehener prieſterlichen Einſegnunqg, errolget: da denn ihre glaubige
Seele zu der Herrlichkeit der triumphirenden Gemeine eingegangen, nachdem die
Wohlſelige ihr ehrenvolles Alter auf 76 Jahre, weniger s Wochen und 8 Tage, ge
bracht, und den unvergeßlichen Ruhm einer fromien Chriſtin und Wohlthaterin
der Armen und Nothleidenden hinterlaßen. Zum Andencken derſelben, und zu
troſtlichem Nachſinnen der ſchmertzlich betrubten vornehmen Hinterlaßenen iſt
nachſtehende Ode, nach Anleitung Jeſaia L.X. 20, verfertiget, und nach der Weiſe:
Nun lob mein Seel den Herren c. eingerichtet worden.

De hochbetrubte Seele,
Ermuntre den betrübten Sinn.

Sieh aus der Jammerhohle
Mach Salems hohen Bergen hin,

Von den dir Hulff erſcheinet,
Wenn du in dieſer Zeit

Bey vieler Noth geweinet:
Denn wird in Cwigleit
Dein Heyland dich erqvicken:

Denn wird dich keine Laſt

Des SEreutzes ferner drucken,
Das du getragen haſt. J

Dort wird dir deine Sonne

Jn Ewigkeit nicht untergehn,
Du wirſt in lauter Wonne

Verklart vor Gottes Stuhle ſtehn.

Dein Mond verlieret nimmer

Den angenehmen Schein:

Du wirſt vielmehr dort immer

Jn vollem Lichte ſeyn,

Und wie die Sonne ſcheinen

Jn deines Vaters Reich:

Da wirſt du nach dem Weinen

Den Engeln Gottes gleich.

Jn jenen hellen Auen

Jſt;keine Nacht, nur lauter Licht.
Da wirſt du Jeſum ſchauen

Von Angeſicht zu Angeſicht.

Da wird der Herr, dein Retter,

Dein Licht und Sonne ſeyn:
Da hindert Sturm und Wetter

Micht dieſes Lichtes Schein.

Da wird dein Fuß nicht gleiten,

Da wird dein Durrſt geſtillt,
Wenn dich das Lamm wird leiten,

Vo Lebenswaſſer qvillt.

Denn enden ſich die Tage
Des Leides und der vielen Moth.

Denn weichet Angſt und Plage,
Und die vertreibt ein ſanffter Tod.

Herr! gieb zum Gnadenlohne

Dereinſt mit deiner Hand

Uns eine ſchone Crone,

Wo unſer Vaterland:
Und hohl uns nach dem Leide

Jn deinen Himmel ein.

Daſelbſt wird unſre Freude

Gantz unausſprechlich ſeyn.
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